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Die NeuLenmark.
Die Rentenmark ist, wie in Aussicht benommen war,

am 15 . November erschienen . Damit ist die Zwischenwäh¬
rung ins Leben getreten , die die Brücke zur eigentlichen
Goldwährung bilden soll. Um die Behandlung der Wäh¬
rungsfrage einheitlich zu gestalten, ist das Amt eines
Währungskommissiars geschaffen und mit dessen Wahr¬
nehmung Direktor Schacht von der Natwnalbank betraut
worden . - !

Von der neuen Rentenmark ist zunächst ein Teilbetrag!
auf dem Wege über die Beamtenbezahlungen in den Ver¬
kehr geleitet worden , wovon man aber ' in Süddeutschland
bis jetzt nichts oder wenig gemerkt hat . Nach langwie¬
rigen Verhandlungen hat der Verwaltungsrat der Nen-
tenbank der Reichsregierung zunächst 200 Will . Mku
Mentenmark als festverzinslichen Kredit bewilligt . Dar¬
über hinaus hat die Reichsregierung einen weiteren Kre¬
dit von 100 Mill . Mk . erhalten , der als Erwerbslosen¬
fürsorge für die besetzten Gebiete Verwendung finden
soll. Bemerkenswert daran ist, daß dieser letztere Kredit
nicht in Rentenmark , sondern in Papicrmark in das be¬
ichte Gebiet geht, und zwar mit Rücksicht auf die Gefahr,
die bekanntermaßen die Geldsendungen des Reiches durch
die Franzosen stets ausgesetzt sind. Damit steht dem
Reiche nur noch ein verzinslicher Rentenkredit von 600
Millionen und ein unverzinslicher von 300 Millionen
zur Verfügung . Diese Kredite werden dem Reiche nun
nicht etwa unbesehen zur Verfügung gestellt, sondern,
es findet eine sehr genaue Prüfung der Berechtigung
und Notwendigkeit durch die Organe der Rentenbank , die
wieder der Wirtschaft als Ganzes verantwortlich und,
statt . Bisher war es bekanntlich für das Reich eine An¬
stiche Sache , sich Geldmittel zu verschaffen, indem er die
vom Reichstage jederzeit in freigebiger Weise bewilli nM
Kredite bei der Reichsbank in Form von Schatzwe

' n
flüssig machte. Das hat mit dem 15 . d. M . ein Ende.
Die nunmehr einsetzende strenge Prüfung der Ansprüche
des Reiches wird hoffentlich ein Ansporn mehr sein , end¬
lich Ordnung in die finanziellen Verhältnisse zu bringen
und namentlich auf einen Abbau aller überflüssigen Aus¬
gaben hinzuarbeiten.

Wenn die neue Rentenmark ein wirkliches Zirkulations¬
mittel werden, soll, so muß mit der bisherigen Devisenpoli¬
tik gebrochen werden . Denn die künstliche Medrighaltung
der Kurse von Devisen und Tevisenersatzmittcln wird
immer wieder dazu führen , daß das Publikum zwar wert¬
beständige Zahlungsmittel aufnimmt , sie aber keineSfals
zu dein billigen Kurs abgeben wird . Am Tage der erst¬
maligen Ausgabe der Rentcnmark sind zwar Dollar und
Goldanleihe auf 2,52 Billionen herausgesetzt worden . Der
Wert einer Goldmark betrug demgemäß 600 Milliarden
Papiermark . Derselbe Kurs wurde auch für die Renten - ,
mark erklärt , die noch einer besonderen Börsennotierung
entbehrt . Daß auch dieser Kurs noch nicht den wirklichem
Verhältnissen entspricht, beweist das Aufgeld, welches
wertbeständige Zahlungsmittel in zunehmendem. Maße rm
Verkehr erzielen. Dieses Aufgeld kommt u . a . zum Aus-

: druck in Rabatten , welche bei wertbeständiger Zahlung
lvon den Verkäufern gewährt werden. Wenn das Reich
nun die Nentenmark mit 600 Milliarden in den Verkehr
leitet , so wiederholt sich dasselbe, was sich schon bei der
Ausgabe der Goldanleihe wie bei allen Stützungsaktionen

jder Mark ereignete . D . h . das Reich verschenkt zu einem
«erheblichen Teil Substanzmittel , die ihm im Falle der
Rentenmark noch dazu von der Wirtschaft im Wege des
Kredites zur Verfügung gestellt wurden . Das Reich gibt
also billig wertbeständige Zahlungsmittel ab, ohne daß
der eigentliche Zweck einer solchen Politik , nämlich diel
Niedrighaltung der Warenpreise erreicht würde . Imp
Gegenteil lehrt die Erfahrung , daß sich die Preisbildung«
auf dem Warenmarkt vollkommen von dem künstlichen
jDollar losgelöst hat . Es ist eine Steigerung des Gold¬
niveaus eingetreten , die wieder abgebaut werden muß , und
zwar spätestens in dem Moment , wo die freie Preisbil¬
dung auf dem Devisenmarkt wieder stattfinden wird . Das
Goldniveau der inländischen Warenpreise würde sonst eine
Höhe erreichen, die weit über dem Warenpreisniveau des
Auslandes , liegt , wodurch jeder Export automatisch un¬
terbunden würde.

Von einer börsenmäßigen Notierung der Rentenmark
dürste vorläufig wohl noch Abstand genommen werden,
weil infolge der unglücklichen Verhältnisse auf dem De¬
visenmärkte die Gefahr besteht , daß die Rentenmark von
vornkerein einer Unterbewertung unterliegen könnte. Für
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die Bewertung der Renrenmark als solcher rommt der
doppelte Charakter als Anlagepapier und Zahlungsmittel-
in Betracht . Die Rentenmark ist Anlagepapier insofern,,
als sie gewissermaßen ein Zertifikat auf Rentenbriefe dar¬
stellt, welche bei der Rentenbank auf Grund von Belastun¬
gen der Landwirtschaft und der Gewerbe hinterlegt sind!
Da die Rentenmark jederzeit gegen 5 Prozent Renten¬
briefe umgetauscht werden kann, so ergibt sich von selbst,
daß die Verzinsung der Rentenbriefe wiederum von Ein¬
fluß auf die Verwertung der Rentenmark selbst ist.
Ob nun diese Verzinsung angesichts der außerordent¬
lichen Kapitalknappheit vom Kapitalistenpublikum als
genügend angesehen wird , bleibt eine offene Frage . Was

. die Sicherheit der Rentenscheine anbelangt , so wird es
' ganz davon abhängen , ob die Wirtschaft angesichts der
politisch völlig ungeklärten Verhältnisse auf die Dauer in
der Lage sein wird , die im Interesse der Rentenbank'
eingegangene Schuld von 6 Prozent zu verzinsen . !

Wie schon erwähnt , hat mit dem 15 . November die
Diskontierung von Schatzwechseln bei der Reichsbank
ihr Ende gesunden. Wie hoch die gesamte Schatzwechsel««
schuld des Reiches sich an diesem Tage belaufen hat , ist-
nicht bekannt . Man spricht, aber von einem sehr hohen!
Betrag . Das Reich hat sich bekanntlich noch Ende Okto¬
ber die Ermächtigung erteilen lassen, feine laufenden Pa¬
piermarkkredite zu valorisieren , wodurch ihm bei der in¬
zwischen eingetretenen Entwertung große Summen zur
Verfügung stehem Ti . se Kredite müssen natürlich noch
in Papiermark abgegolten werden, so daß die Notenpresse
noch nicht sofort zum Stillstand gebracht werden kann
Immerhin aber läßt sich bereits die Summe des iroch
auszustoßenden Papiergeldes überseh .m, so daß man die
Möglichkeit eines Umtausches in Goldzertisikale ins Auge
fassen kann .

_ ^ (D . A.Z .)

Der Reichskanzler über die Lage.
Berlin , 19 . Nov . Der Zentralvorstand der Deutschen

Wolkspartei trat am Sonntag zu einer außerordent¬
lich stark besuchten Tagung zusammen . Reichskanzler
Dr . Stresemann hatte das Referat über die politische
Lage . Er ging zunächst auf die außenpolitischen Fra¬
gen ein und wies aus die Aufgabe des passiven Wider-
Standes hin , die wohl überall Zustimmung gefunden
Habe . Die Bedeutung der Entwicklung der außen¬
politischen Lage liege für uns darin , daß sie vielleicht
einen neuen europäischen Geschichtsabschnitt einleike
und diese Bedeutung bleibt bestehen, auch wenn die

.nächsten Folgen in weiteren Gewalttaten Frankreichs
bestehen . Die Zeit , in der wir leben , trägt alle Merk¬
male einer fieberhaften Uebergangszeit . Frankreich hat
es dahin getrieben , daß die wirtschaftlichen Verhand¬
lungen mit den Industriellen nicht zum Abschluß ge¬
kommen sind . Infolgedessen sind wir gegenüber dem
besetzten Gebiet in einer sehr schweren Lage . Wir
stehen vor der Tatsache , Rhein und Ruhr nicht mehr

!finanzieren zu können , ohne daß das Reich zusammen-
bricht . Mit den Krediten , die wir von der Renten¬
bank bekommen, müssen wir unbedingt auskommen.

.Das besetzte Gebiet braucht für 10 bis 14 Tage etwa
!l00 Millionen Goldmark . Unsere Kredite würden also
bald erschöpft sein und damit wäre alles verloren,
was wir mit der Rentenbank erreichen wollten . Die
Verhandlungen der Industriellen sind mit dem Ein¬
verständnis der Regierung geführt worden . Sie sind
gescheitert , weil Frankreich die Kohlenlieferungen nicht
auf Reparationsromo gutschreiben wollte . In der
Forderung , die Kohlenlieferungen für die anderen Ver¬
pflichtungen Deutschlands anzurechnen , konnte nur der
Versuch liegen , uns zur Anerkennung des Ruhrein¬
bruchs zu zwingen und mit den Kosten desselben zu
belasten . Die zehnstündige Arbeitszeit , von der Poin-
care spricht , hat deshalb überhaupt keine Rolle ge¬
spielt . Wir haben unsere Entscheidung treffen müs¬
sen , weil wir nationale Grundrechte Deutschlands nichi
preisgeben dursten . In der Währungsfrage ist der
Grundgedanke einer neuen wertbeständigen Währung
durchgesührt worden . Die Regierung hat so rasch und

'schnell gehandelt , wie es unter den gegebenen Voraus¬
setzungen möglich war . Für die Uebergangszeit mußte
manchmal zu einer Politik auf Tage gegriffen werden.
lDer politische Grund aber war ausschlaggebend und

i jwenn es gelungen ist, die soziale Ruhe und Ordnung
in Berlin und im Reich aufrecht zu erhalten , so ist
das ein Beweis , daß unsere Maßnahmen richtig waren.
Jnnerpolitisch hat uns die bayerische und die säch¬
sisch -thüringische Frage am meisten beschäftigt . Wenn
es gelungen ist, die Lösung der sächsischen Frage unter
Zustimmung der sozialistischen Minister in Angriff
zu nehmen , so ist das die Folge einer Politik , die
man doch Wohl nicht als Fehlschlag bezeichnen kann.
Es ist in Deutschland gefährlich , den Bogen , des Zen¬
tralismus zu überspannen . In Thüringen hat sich
das Ausscheiden der Kommunisten erfreulicherweise
ruhig vollzogen . In Bayern spielte sich der Kamps
auf dem Gebiet besonderer staatlicher Forderungen
'gegenüber der Zentralgewalt ab , ohne daß dabei die
Notwendigkeit eines direkten Eingreifens vorlag . Es
war das Recht Bayerns , zu versuchen , die alten Rechte
wieder zu erlangen und die Regierung hat dagegen
niemals Front gemacht, sobald der Versuch aus ver¬
fassungsmäßigem Wege erfolgte . Die einzelnen Teile
wer Reichswehr müssen unbedingt unter einer Zentral-
ckeitung zusammengefaßt sein . Inzwischen haben die
Dinge in Bayern eine neue Entwicklung Angeschla¬
gen . Es wird der Reichsregierung immer zugerufen:
Taten ! Nun dort in München waren die Tatmenschen.
Wie soll man sich aber die Politik denken , wenn sie
Won solchen Tatmenschen gemacht wird ? Was im übri¬
gen gegen die Persönlichkeiten des 9 . November zu
tun ist , muß Sache des Reichsanwalts sein . Es gibt
Wiele , die behaupten , die Parteien seien tot und die
Regierung müsse sich aus die nationale « Krasrwelle»
des Landes stutzen . Wenn sich eine Negierung aber
allein auf die nationalen Verbände stützen wollte , so
wäre eine solche Diktatur die abhängigste Regierung,
die sich denken läßt . Wir hätten eine Diktatur , die
ausgeübt wird von gewissen Führern des Wirtschafts¬
lebens und von den nationalen Verbänden . Die Art,
wie manche Teile des Landbundes Vorgehen , weise ich
zurück . Es ist unter allen Umständen Pflicht und
Schuldigkeit der Landwirtschaft , für die Ernährung
!des Volkes zu sorgen . Wenn der Landbund das von
der Zusammensetzung der Regierung abhängig macht,-
gibt er den Beamten und Arbeitern ein böses Bei - !
spiel . Dann könnten auch die Notendrucker verlangen,!
Daß ein Kommunist Wirtschaftsminister sein soll , wenn '
Ire dem Reich die Noten drucken sollen . Schließlich pro - ^
Dozieren doch nicht nur diejenigen , die sich Produzen - ,
ten nennen . Auch die geistigen Arbeiter , die am Wie»
Deraufbau des Vaterlandes arbeiten , sind Produzenten - ,
Nicht Vom Materiellen , sondern vom Geistigen mntzi
der Wiederaufstieg kommen. Ein Kabinett , das sichy
auf eine parlamentarische Mehrheit stützt , ist im Deut - i
scheu Reichstag von vornherein durch keine Kombina - !
tion zu erzielen . Es muß die Mehrheit suchen, unvj
wenn es die . Mehrheit nicht findet , wird die Fragej
akut : Soll nnn der Reichstag aufgelöst werden , oder
soll das Direktorium kommen , das sich unter Aus - ,
schaltung der Parteien auf die wirtschaftlichen Ver -st
bände stützt . Vor diesem zweiten Weg warne ich - Nichk
aus persönlichen Gründen , da ich selbst den Augen¬
blick begrüßen würde , der mich von der Amtsbürds
chefreite . Wenn ich aber im Amt bleiben und die
bisherige Politik weiter vertreten soll , kann ich es nur,

«wenn mir in der eigenen Fraktion keine Schwierig¬
keiten gemacht werden . Käme die Diktatur , so würde
Die außenpolitische Mehrbelastung , die daraus erwächst,
nicht getragen werden können . Wir haben außenpoli¬
tisch viele Belastungsproben anshalten müssen . - Die,
LaiUkütii-nita wer militärischen Kontrolle lkaLm» wiM
! ablehnen müssen . Man wirft uns die Rückkehr - ei
Kronprinzen vor und droht mit neuen Sanktionen . J6

' halte es aber doch für besser, neuen französischen Bru
talitäten ausgesetzt zu sein , als dem Vorwurf , daj
der letzte Deutsche aus dem Weltkrieg noch im Auslano
fern von seiner Familie weilen muß . Man wird
voraussichtlich die Auslieferung des Krönst E fori
dern . Wir werden diese Forderung selbsivc- lick
lehnen . — Wir stehen in Verhandlungen über «n ;N
ländische Kredite . Dies» Verhandlungen können nw
zum Erfolg führen , wenn Deutschland sich von innei
ren Krisen freihält . Für Mehrleistungen und Mehr!
Produktion wird die Regierung die Voraussetzung schaß <
ren . Die Regelung der Arbeitszeit wird ungefähr i,
dem Sinn erfolgen , wie sie durch das Arbeitszeitgesei
vorgesehen wird . Die Verminderung des Beamten,
apparats , die Aufhebung der Ausfuhrkontrolle , dii
Führung von Kreditverhandlungen und alles , was de,
Regierung täglich in den Augen liegt , wird Ihne,
zeigen , daß das Kabinett es an Arbeit , Aktivität uni
Berantwortungsfreudigkeit nicht hat schien lassen . Ol

, diese Tätigkeit in allen Punkten Erfolge zeitigen wird
Muß sich erst spater zeigen.

Die Anwesenden erheben sich von ihren Plätzen unf
bereiten dem Reichskanzler eine stürmische Ovation

i
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MMung der Zusammenhänge«
Kahr — Ludendorsf.

Münen , 19 . Nov . Der Vorsitzende des Deutschen
Osiiziersbundes schickt dem „ Frank . Kurier " folgenden
Auszug aus dein Protokoll der Vorstandssitzung des
Verbandes der bayerischen Osfiz ' ers -Regimentsvcreine am
11 . November 1923 , dessen Inhalt zur Klärung der Zu¬
sammenhänge und der gegenwärtigen Lage außerordent¬
lich beitragen wird : „ Kapitän Lu PP erklärte : General
Ludendorsf habe sich wiederholt dahin geäußert , daß
er als ehemaliger Chef der Obersten Heeresleitung sich <
nicht an die Spitze eines Putschcs setze.

'Ludendorff sei am z
Donnerstag , den 8 . November, abends , von». Sobue Vöh- j
ners im Auto zur Versammlung in den Bürgerbräukeller 4
gem. . . worden . Er kam in den Keller, als Kahr, Lossow .-
und Seißer gegenüber .Hitler ihre zustimm Wen Erklär i
rungen bereits abgegeben hatten . Er konnte nicht wessen, Z
daß diese Zustimmungen abgepreßt und die ck -. enden .
Erklärungen ein Täuschungsmanöver waren , v vauve te z
dabe^ im guten Glauben, als er sich der Beweg '

.Ui t S
in schloß. Nach Hause gekommen , suchte Ludendorsf te !e-
pl maische Verbindung mit Kahr . Er habe auch einige An¬
ordnungen. getroffen . Näheres ist darüber nicht bchannt.
Bei Ludendorsf mögen wohl Zweifel e ' llWnden sein : oa
er aber keine weitere Nachricht erbie ' ui er an , u rß
sich alles ordnungsgemäß entwickle . Als er am 9 . No¬
vember morgens ( durch Oberst Leupold der Reichswehr
erfuhr , daß die Erklärungen Kahrs , Lossoivs und 'S - ^ .ers
nur List waren , riet er HitIer >znr Un - kehr und
Ergebung . Den Zug über den Macienv a ' - -ree er mit-
gemacht, um den in den Hitlerleuten wurzelnden natio¬
nalen Gedanken noch zu retten . An Widerstand gegen die
Staatsgewachlt habe er nie gedacht . Er hatte angeordnet,
daß mit entladenen Waffen und zerlegten Maschinenge¬
wehren marschiert werden sollte . Er verhinderte Hitler,
am Marienplatz zu reden . Er begab sich ohne Zögern
aui die Seite der ordentlichen Gewalt . Emvört hatte ihn
der Gedanke, daß er als wortbrüchig angesehen wurde.

Der Vorstand sieht aus vorstehenden Mitteilungen , daß
Mißverständnisse und Jrrtümer daran schuld sind, daß
Kahr in Ludendorsf einen Teilnehmer am Putsch sieht,
während Ludendorsf sich von Kahr getäuscht und beleidigt
^

Auch wenn die Voruntersuchung gegen Ludendorsf noch
«nicht abgeschlossen ist, verlangen die Offiziere, daß Wer
das Verhalten des Generals Ludendorsf in der Oeffent-
liä keit folgendes festgestellt werde : Ludendorsf konnte die
Erklärungen von Kahr , Lossow und Seißer in der Bür-
gerbräuversammlung nicht als Täuschungsmanöver er¬
kennen. Ludendorsf hat sich daher mit seiner Erklärung
im guten Glauben der Bewegung angeschlossen.
Kahr , Lossow und Seißer dagegen mußten auf Grund
der Vorgänge annnehmen , Ludendorsf handle im Einver-
stäWrWnlli Hllwr ; sie miterließerrdaher eine spätere Be-
nachrichtungung des Generals Ludendorfs über ihre an¬
gewandte List. Daraus entstand der unheilvolle
Irrtum, daß deutsche Männer und Offiziere wie Kahr,
Lossow und Seißer glaubten , daß ein Mann , der deutscher
Heerführer war , nach wenigen Stunden ein gegebenes
Wort bricht und sich an einem Putsch beteiligt, den er
vorher wiederholt schroff verurteilt hat . Kapitän Luppe
seilt nach diesem Beschluß noch mit : Ludendorsf er¬
klärte bei Haftentlassung : Er werde an keiner feindlichen
Handlung gegen die Regierung teilnehmen . Außerdem
habe Ludendorff am 10. November 1923 mehrmals
Hitler von der Fortsetzung des Widerstandes gewarnt
md zur Uebergabe aufgefordert .

"

ieues vom Tage.
Nm Rhein und Ruhr.

Berlin , 19. Nov. In den Beratungen in der Reichs¬kanzler
^

über die Rheinlandfrage ist über die
w > igsten Fragen im allgemeinen Uebereinstimmung
kp „ r,

worden. In einigen verhältnismäßig neben-
sm. -nchen Punkten konnte eine Klärung noch nicht her-bergesührt werden. Jsbesondcre trifft das die Einzel¬organisation der Selbstverwaltungskörper für dasRheinland.

Die Sitzung des Auswärtigen Ausschusses.
Berlin , 19. Nov . Ueber die Sitzung des Auswärtigen

Ausschusses wird halbamtlich mitgeteilt:
Der Auswärtige Ausschuß behandelte am Montagdre Rhein - und Ruhrsrage. Ter Vorsitzende,Abg . Tr . Scholz erklärte, der Auswärtige Ausschußbehandle die Angelegenheiten von Rhein und Ruhrdeshalb, weil eine Aussprache über die Folgen der

rechtswidrigen Besetzung eng verbunden sei mit unserenauswärtigen Beziehungen. Nach einem Referat des
Reichskanzlers über die Stellungnahme des Kabinetts
Zur Rhein- und Ruhrfrage sprachen die Abgg . Müller-
Franken (Soz .) , Erkelenz (Dem .) als Vertreter der be¬
setzten Gebiete und als Sachverständiger, hiernach die
Abgg . Stinnes (D . VP .) , Stoecker (Komm .) , Dr . Hoetzsch
(D .natl .) und Dr . Moldenhauer (D . VP .) .

Degouttes neuer Erpressungsversuch.
Essen , 19. Nov . General Degoutte erließ eine

sofort in Kraft tretende Verordnung , wonach den über
500 Personen beschäftigenden Unternehmen im besetz¬
ten Gebiet verboten wird , eine Gesamten t-
lassung von Arbeitern und Angestellten
vorzunehmen. Auch eine teilweise Entlassung von
Arbeitern und Angestellten sei verboten, - wenn sie dic
Folge eines Beschlusses der Arbeitgebervereinigung sei.
(Die Verordnung ist weiter nichts als ein Versuch, dic
Nnhrindustrie zur Annah : : : , der französischen Bedin
znngen für die Wie^ - - ' " Dit zw zwo-
ien3

N««r Skhäsfizkelte » Psieesns.
Poincare führte in seiner Sonntagfted : noch aus : Ebenso wie

an Reparationen , denken wir an unsere Sicherheiten.
^Deutschland schaltet und wo^ - . . ränge willkür¬
lich mit den Sicher ^- ' "

. .„gen . Es hat die
Tätigkeit der inte Kontrollkommission lahm¬
gelegt und vw . .n geheimen wieder zu rüsten,
sowie die mi > „ ,chen Formationen , die vom Ver¬
trag verboten sind , neu zu bilden. Gleichzeitig erteilte
es dem kaiserlichen Kronprinzen , der als erster ans der
Liste der Kriegsschuldigen steht, die Erlaubnis , nach
Hause zurückzukehren . Das bedeutet seitens der deut¬
schen Negierung eine verwegene Herausforderung - er
Verbündeten ( !) , eine schamlose Verletzung des Ver¬
sailler Vertrages ( !) und auch einen frechen Anschlag
auf den Frieden ( !) . Sanktionen müssen ergriffenwerden. Wir werden sie ergreifen, falls wir keine
Genugtuung erlangen . Wir sind außerdem entschlossen,das besetzte Gebiet kraft des Vertrages nicht zu räumen,bevor nicht die im Versailler Vertrag unterschriebenen
Bedingungen voll erfüllt sind und wir uns gegen die
Möglichkeit eines neuen Angriffs hinreichend vorge¬
sehen haben.

England gegen Sanktionen.
Paris , 19 . Nov . Zwischen den alliierten Haupt¬

staaten sind am Sonntag offiziöse Verhandlungen im
Gange gewesen. Der englische Gesandte in Paris,Lord Crewe, hat bet Jules Cambon, dem Prä¬sidenten der Botschafterkonserenz , Schritte unternom¬
men , in denen zum Ausdruck kam, daß die englische
Regierung nach wie vor an ihrem Standpunkt fest¬hält , wonach sie es abkehnt , Frankreich in der Frage!der Sanktionen recht z« geben . >

Verpfändung deutscher Kohlenlager.
Berlin , 19. Nov . Die Neichseisenbahnverwaltung ist

genötigt gewesen, zur Sicherung ihres englischen Koh¬
lenbezugs ihre Braunkohlenlager bei Bitter-
feld und Lübbenau zu verpfänden, da die
Eisenbahnverwaltung die englischen Kohlen nicht mehr
bezahlen kann . Wie halbamtlich dazu mitgeteilt wird,
ist die Kohlennot der Reichsbahn durch den Abbruch
der Verhandlungen mit den deutschen Kohlenzechen!
durch die interalliierte Jngenieurkommission hervor-
gerusen . Nach schwierigen Verhandlungen in London
ist es in den letzten Tagen gelungen, zu den üblichen
Bedingungen von führenden Bankfirmen der City einen
Kredit von 3 Millionen Pfund Sterling für Kohlen-
beschasfungen zu erhalten . Für die Finanzierung des
Kredits kamen von dem eigenen Besitz der Reichsbahn
nur die eigenen unaufgeschlossenen Kohlenselder bei
Bitterseld und Lübbenau in Betracht.
Die unmöglichen französischen Berkehrsfordernngen.

Berlin , 19 . Nov . Durch Verhandlungen in Mainz
sollte über Einzelheiten der Verkehrsaufnahme im
besetzten Gebiet beraten werden. Irgend ein Ergeb¬
nis konnte seither nicht erzielt werden, da die
Franzosen , hinausgehend über die Abmachungen in
Düsseldorf, nunmehr in Mainz kategorische Forderun¬
gen stellen , die für die deutsche Wirtschaft untragbar
sind . Frankreich sucht die rheinische Eisenbahn ledig¬
lich als Objekt seiner politischen Absicht auszuwerten,
swobei der sachliche Gedanke eines baldigen Wiederauf¬
baus des Verkehrs völlig in den Hintergrund tritt.

Der Zeigner- Skandal.
Dresden, 19 . Nov . Der frühere Ministerpräsident

Dr . Zeigner hat sein Landtagsmandat niedergelegt.
Mach den „Leipz . N . N .

" hat die Staatsanwaltschaft
Leipzig gegen Dr . Zeigner ein Verfahren wegen
Bestechlichkeit eingeleitet. Zeigner soll seine Stel¬
lung als Justizminister seinerzeit mißbraucht haben,
Leuten, die rechtskräftig zu Freiheitsstrafen verurteilt
waren , unter dem Deckmantel der Begnadigung diese
Strafen zu erlassen und zwar gegen bar und viele
Geschenke.

Blutige Kämpfe mit den Sonderbündlern.
Oberpleis (Siebengeb .) , 19 . Nov . In der Gegend

von Aegidienberg ist es zu einer förmlichen Schlacht
gekommen. Vierzehn Sonderbündler wurden hierbei
getötet. Die Bevölkerung hatte zwei Schwerverletzte,
von denen einer inzwischen gestorben ist.

Deutscher Kredit in Amerika.
Nenyork, 19 . Nov . Wie aus Washington gemeldet

wird , hat Ho oder nunmehr seinen Unterstützungs-
Plan für Deutschland ferttggestellt. Darnach wird
Deutschland ein Kredit in Höhe von 173 Mil¬
lionen 500 000 Dollar zum Ankauf von Lebensmit¬
teln in den Vereinigten Staaten gewährt werden.

Berlin , 19 . Nov . Das „Berliner Tageblatt " teilt
folgende Einzelheiten mit:

Zwischen den deutschen maßgebenden Stellen und
einer englisch-amerikanischen Gruppe werden seit län¬
gerer Zeit Verhandlungen über einen Währnngs- und
Nahrungsmittelkredit geführt . Für den Währungsk-
kredit allein kommt etwa ein Betrag von 1 Milliarde
Dollar in Betracht. Die ausländischen Geldgeber ma¬
chen zur Voraussetzung , daß eine Stabilisierung der
politischen Verhältnisse in Deutschland eintritt . Die
Gesamtheit der Grundbesitzerverbände sind als Ga¬
rantien gedacht. Die Ernährungskredite sollen, wie
wir hören, so gestaltet werden, daß sie erst nach 6 bis
9 Monaten abgedeckt zu werden brauchen.

Vor dr» E?liärs,«zr« dir drstschrs Brrtretrr.
WTB. Poris , 19 . Nov . Die Vertreter der dmlschen Re¬

gierung werden am Freitag dieser Woche die i« der Not«
vom 84 . Oktober in Aut sicht gestellten Erklärungen über
die deutsche Finanz - und Währungslage adgrben.

Lr » r1;

l

Steht fest im Sturm, wenn sich das Sch cksal wendet.
Set» Herz ist so verarmt und so verlassen, daß nicht ein
Vagel wieder Trost ihm sprndrt.

Das lockende kicht.
Roman von Erich Ebenstein.

sü8 ) ( Nachdruck verböte« . )
Der Bauer aber schlägt aufgeräumt auf sru Tisch un8

lacht, indem er die alte Beva ansieht : „Hab ich's nit all¬
weil gesagt — Art laßt nit von Art ? Warm bellen
tut er sich ! Wie lang wird er 's machen .da unter dis
Sakermeuter von Bauernschädl , dann geht er mit seiner!
Lois auch in die Stadt und wird ein vornehmer Herp
in ein' vornehmen Laden ! Du mein — was meinst,
Beva , sollen wir nit auch beizeiten die Gescheiten spielen,
das Gelump ha versilbern und unter die Städtischen
gehen ?"

Ta steht das atte Weiblein plötzlich kerzengerade aus,
sicht einem nach dem andern in der Runde au und sagt
zuletzt nach dem Bauern hin : „Ich schon, Titus ! Ich
tu 's ! Hab 's euch grad voreh sagen wollen , Leutin»
zu heilig Dreiköuig mach ich fort von da und geh zu dev
Base in dic Stadt . Bon morgen an ist die Miel eurs
Bäurin .

"
Und ohne auf die offenen Mäulcr und ausgerissenen

Augen zu achten , macht sie kehrt und verläßt die Stube.
Kein Fug in des Groü. -Rricher Gesicht verändert sich!.!

Der höhiusn) lächelnoc Ausdruck -bleibt darauf liegen wie
eineMaste . So starrt er lange geradeaus vor sichhin«
ans den grünglasierten Kachelofen in der gcgenützev -!
liegenden Stubenecke.

'
!

Dort sind sie gehockt alle zwei , er und die Beva , M
Kinder , wenn die alte Ahndl ihnen Geschichtenerzählt HA
Dort bat der „Kramer " immer Mnsn RurkeirLrrb oibd

gesetzt, in dem so viel schöne Sachen waren , daß dis
kleine Beva hellauf geschrieen hat vor Entzücken . Dort
auf der Ofenbank hat er ihr ' s zuerst anvertraut , daß ev
die Barbara vom Habererhof zu seiner Bäuerin machenwolle. Dort hat ein paar Jahre später die Beva seinekleinen Kinder gewiegt und dort hat sie wieder ein paar!
Jahre später ihm so viel gut und treu Trost zugesprochen,
während nebenan die junge Bäuerin auf der Bahre lag.Dort war bis heute der Beva ihr Liebliugsplatz . Keinen
Tag laug ist sie in all den langen Jahren fort ge¬wesen vom Gvoß-Reichcrhof und jetzt . . .

Der Bauer blickt wild um sich . Ec ist allein in der
Istube . Der Tisch ist abgedeckt, das Gesinde, fort . Auchdre Rosel. Alle haben sie ihn allein gelassen.Da schlägt er mit einem wilden Fluch auf die massive
werßgescheuerte Tischplatte.

„Höllsakra und alles wegen dem Burschen ! Soll der
Teufel die ganze Lexbauernbrut holen ! IM erst reckt
,eb ' ich nit nach ! , -

„Hans , die Lois lasst dich halt recht schön bitten , du
möchtest doch nach Feierabend wieder ein bissel zu ihrkommen und bis zur Ladensperre bleiben. Sie fürchtet sich
so viel mit den wilden Holzknechten allein und besondersvor dem schwarzen Seppl . Ist ein rechtes Kreuz fürdas arme einschichtige Weib !"

Hab's nit wahrgenommen , daß sie den Seppl fürchtentut, " murrte er . „Mußt nit , warum ich alle Abende
wre ein Gendarm neben ihr sitzen sollte ? Sell wissendie Holzleute auch so gut wie die Lois : airgehen tut
sie mich nichts .

"
Jetzt mischt sich die Bäurin mit weinerlicher Stimme

ein.
„Daß du auch gar so bist , gleich ! Sie will ja nichtsmehr werter von dir , als daß du um der Nachbarschaftwillen ihr beistehst , damit kerne Uugehörigkeiten Vor¬kommen. Go Leute wie die Lwllknechte — das weiß,

man ;a — wenn sie ihren Schnaps trinken , erwisch^
leicht einer zu viel und ein Unglück ist bald geschehen 6
Ist ein Mann da, der verhütet schon eher einen Streik!
. . - geh , tu 's mir zu lieb, Hans ! Lang bleiben sie"
ja so nimmer im Tal , die Hölzer, und die Lois stehtuns auch in allen Stücken rechtschaffen bei als Nach-'
barin .

"
„ Ich bin müde und will schlafen gehen ! "
„Lang dauert 's ja nit . Grad eine Stund noch —c

nm neun Uhr macht sie den Laden zu .
"

„Ich mag nit . Die Leut reden so schon. Allerwege
geben sie's .weiter : ich sitz Abend für Abend drüben,
weil mir die Lois doch lieb sei und es jetzt Ernst würde .

"
Die Bäurin seufzt tief auf . „Gott verzeih dir 's, daß

sie nit recht haben ! Aber ich sag schon nichts mehr . Du
bist halt so viel ein Dickschädl !"

Da mischt sich die Tante mit ihrer scharfen Stimme
drein . „Aber ich sag was ! Gottsjämmerlich ist' s , wie
du dich versündigst an deiner armen Mutter , Bub ! Ver¬
kaufen laßt den Hof nit , heiraten willst auch nit , und de«
schönen Posten als Holzmeister, den dir der alte Herr
Wöhrl angetragen hat , hast erst recht ausgeschlagen?
Tätest eins oder das andere , so könnte sich' deine Mutter
zur Ruhe setzen und wäre versorgt . Aber nein, wie
eure blutarme Häuslerin muß sie sich abp'lagen mit der
gemeinen Bauernarbeit wegen deinem Starrsinn und nach¬
her tust ihr nit einmal den kleinsten Gefallen !"

Hans ist jäh aufgesprungen . Keinen Blick wirft er
auf die Tante , aber die Mutter sieht er an mit angstvoll
gequältem Blick. „Mutter . . . ist das wahr ? TiM
Euch so hart airkommen, daß wir noch eine Heimat hab«R
und schassen dafür ?"

. H /
„Aber nein , HänS . . . hart ist' s schön, das MrWDtzin meinen Jahren . Aber weit dn 's willst . . . ich tu 'C.

schon. Freilich tu ich's . Nur könntest mir Wohl auch dem
kleinen Gefallen tun mit der Lois . Weißt , ich hcch M
halt >» »ern . . . " . . . . _ _ I»

(KMe- mg s-lKH



Aus Ätadt und kan!
Tlltenrtelg , 30 . Neöcmber 1 SL

«rhöh««ß de« Pesikevsihren vs« 20 . N« vrm»e ? an
Die seit 12 . Nov . 1933 stftgrs tzten Po stgebühre « süc ?

n» und Ausland, sowie dieNebengeb ührenwer - ^
den ab 30 . N ovemberoerdoppkli. Ausgeschlossen )
> o « de » Verdoppelung bleiben : Die ZritungS-
gebüdrev, die Gebühr für Blindenschrijlftndungen im Inland,
die Wertoerstcherung für Briefe , Pakete, Reisegepäck , die Ge¬
bähten süc Postanweisungen , Zählkarten, die Gebühr für
Auszahlungen im Scheckverkehr , di« EinziehungSgebühr für
Poftaufträge und Nachnahmen im Inland, dir Pöitkeevit-
bries-tbühren nebst Abhebuugszebühren und die StundangS-
gebühren.

Es kosten demnach 1 . Postkarten er) im Ortsverkehr 4
Milliarden Mk . b) im Fernverkrhr 10 Ma . Mk. 3. Briefe
s) im Ortsverkehr bis 20 Z 10 Ma . über 30 bis 100 8
13 Ma . über 100 bis 850 8 30 Ma . über 350 bis 500 8
34 Ma . Mk. b) im Fernverkehr bis 30 8 20 Ma . über
30 bis 100 8 28 Ma . über 100 bis 350 8 32 Ma . über
350 bis 500 8 36 Ma . Mk . 3 . Drvcksach . n bis zu den
»luzelnrn Gewichtsstufen von 35 8, 50 8 100 8 , 350 8,
500 8, 1 3 k8 > 4 , 8 . 13,30,34, 30,36 M .ttiardenMk.
4. Grschäslspopiere bi» 350 g, 500 8 , 1 ^8 30, 34,30
Ma . Mk. 5 . Warenprobe« bt« 100 8 . 250 8 - 500 8, 12
30,34 Ma . Mk . 6 . Mischsendungen int 350 8 500 8,1 kg,
SO, 34,30 Ma . Mk. 7 . Päckchen bis 1

'
8 . Pakete

bis
über 3

. 5

1 . Zone
Ma . Mk.

k8 50
, - 70
. 80

Neue Plakattarife,

3 . Zone
Ma . Mk.

100
140
160

u. s . w.
Uebrrstchtru der Gebührensätze

k8 40 Ma.
3 Zne

Ma . Mk.
100
140
340

Mk.

!usw.
«erden voransstchtlich nicht ausgegeben.

ErhöhungderMMSrnsleu . Die monatliche Zwischen-
zahlung an die Militärrentempsänger wurde verdoppelt . Sie
wird vom 19 . Nov . an von den Postanstalteu aasbrzahlt.

* Zur Nrtgelsfruge . Die Lieferanten der Lrdrnzeschäfte
habe« ihre Berkaufsbedingungen in letzter Zeit in einer
Weise verschärft , daß es dem Kleinhandel fast zur Unmög¬
lichkeit gemacht ist, Waren hereiaznbekommen. Die rapid
sinkende Mark tut dazu das ihre , so daß Gelder welche im
Laden eingehe« oft nur «och di« Hälfte oder ein Viertel
Teil Kaufkraft gegenüber z. Zt . der Einnahme im Laden
haben, dies besonders, wenn sie im Posteinzahlrengs« bezw.
ÜeberweisungSverkehr abgehe». Dieser Umstand veranlaßt«
di« Ladengeschäft« vielfach, die Banknoten direkt abzusenden,
»M stch einigermaßen vor zu großen Geldentwertung -Ver¬
lusten zu schützen. Dadurch trat natürlich auch da» Be¬
strebe» hervor, möglichst in Reichskafleaschrsuen bezahlt zu
werden und vom Kunden Reichikaflenschrins zu ve langen.
Dieser Bestreben gab deuNotscheiueansgebendrn Industriellen
Anlaß , ebenfalls zu dieser Frage Stellung zu nehmen und
so vereinigten stch am Samstag Abend die hiesigen Kauf,
lent », Industrielle und Kaffen- bezw. Bankvrrtrrter «m die
Notgrldfrage zu prüfen. Einerseits betonten die Kaufleute
die außerordentlich schwierige « Verhältnisse im Einkauf und
die bestehende Gefahr stch mit Waren nicht mehr eindecken
zv können. Andererseits hoben die Industriellen mit Recht
hervor, daß nur di« Bargelduot fir zur Ausgabe von Not¬
geld veranlaßt Hab« und sobald genügend Zahlungsmittel
st» Rrichsbanknoten, Stadtgeld oder wertbeständigem Geld
zur Verfügung stehe, sie von de» Ausgabe ihres Notgeldes ab
sehen »voll«». Mau verständigt« stch dahin, das Notgeld
bi» ans weiteres d. h. bis obige Voraussetzungen erfüllt
find , überall in Zahlung za nehme».

von industrielle« Seite wird »ms zu diese« Not-
«eldkraae noch geschrieben:

. Die Industrie hat selbstredend keinerlei Jutereffe , die
Schecks als Zahlungsmittel ,a verwenden, zumal die Her¬
stellung große Kosten verursacht, ohne die Mühe und Arbnt,
dt« damit verbunden ist . Ts « erde» also bis auf weiteres
»mb bis die Stadt genügend Zahlungsmittel herauSgibt,
keinerlei Beanstandungen bei der Annahme der Industrie-
Scheck» erfolgen. Diese» Beschluß haben die hiesigen Laden-
besttzer einstimmig gefaßt (s. gestrige Erklärung derselben ).
Leber di« stürzend » Paptermark ist zu sagen, daß gerade die
seit 8 Lagen eiusetzendea «mtltchen Kurssteigerungen
durch ihr Tempo « shl dt« kritischste Zeit hervorgr-
« fe« tzadm, d , die Eut» ert«ug der noch immer
dt» Haup teil d r tlohmmge » »nd der Einnahmen im
allgemeine'- b !ld -u d , 'nmark - hat «S Jedem unmöglich ge¬
macht, stch demtz irsick >- entziehe «, daß seine Einnahmen nicht
«mtz^ zurvkst tiiu g u tkehrlichenBedürfnisse ansreichen.
Aagtstcht» dieser Lmu- j,me Fassung zu bewahre«, wird den
in «nv.rschnldet schwer« Bedrängnis Beratenen nur dann
möglich sei», » en« st, erkenn«», daß es stch hier «m eine
llebergaugizeit handelt, deren Sude umso schneller kommen
kann, je rnhige« ihr« Lösen Wirkungen ertrage« « erden . D e
VnbgabederRenten « « ! hat begonnen und wird selbstredend
auchvon d„ hiesige» Industrie so bald « i, möglich und so
« eit ,» di« Mittel erlaube«, zur Auszahlung versendet. Bis
Hatomar es unmöglich, dieses Zahlungsmittel,« beschaffen

*
— Kraftfahrzeugftruer . Mit Wirkung vom 19. No¬

vember ab wird der Zuschlag zu den Steuersätzen des
Kraftfahrzeugstenorgesetzes wie folgt festgesetzt : Die
Steuersätze werden auf ein Fünfzehntel unter Auf¬
rundung auf volle Mark herabgesetzt und gelten als
Goldmarkbeträge . Die Steuer ist nach Goldwert zu
leisten.

— Weitere Steigerung der Lebenshaltungskosten n«
^ 4 .1 Prozent . Während sich in der abgelaufeneu
Woche, beginnend am SamStag den 10 . und endend
am Freitag den 16 . November , das Dollarkursniveau
Mr um 166,7 Prozent hob , steigen nach der In¬
dustrie- und Handelszeitung , die Lebenshaltungskosten
insgesamt um 2S4. 1 d. L>- "—

— R ? :,tcn,nark im Postschrckvcrkehr. Ter Neichk-
postminister hat dem Reichskabinett den Entwurf Anerner Verordnung über die Umstellung des Postscheck-
veruehrs auf Nentenmark zugehen lassen . Da es we¬
gen der Betriebs - und Raumverhältnisse der Post¬
scheckämter nicht möglich ist, neben den in Papiermark
geführten Konten wertbeständige Konten in größerem
ckmfange zuzulassen , sieht der Berordnungsentwurf vor,den gesamten Kostscheckverkehr in den ersten Tagendes Dezember auf Rentenmark umzustellen . Vom 6.
Dezember ab werden die Postscheckkunden voraussicht¬
lich über ihr Guthaben in Rentenmark verfügen kön¬
nen . Die Ueberweisungen und Schecks wären dann aufRentenmark auszustellen . Die Zahlkarten hätten be¬
reits vom 3 . Dezember ab aus Nentenmark zu lauten.
Bei der Einzahlung werden bis auf weiteres auch die
Anleihestücke und Zwischenscheine bis 21 Mark ( 5 Dol¬
lar ) der wertbeständigen Anleihe des Deutschen Reichesin Zahlung genommen werden.

T O . Wertbeständiges Milchgett ». Auf Grund der
Verhandlungen der landw . Spitzenverbände mit den

Mllchbedarfsgemeindsn wurde für die Dauer vom 21.ors 30. Nov . einschl. der Milchpreis von 15 Gold-
Pfennigen vereinbart und zwar an die Erzeuger zahl¬bar entweder am Ende dieses Monats in Form von
Rentenmark , oder , wo solche noch nicht zur Verfü¬
gung steht, in Form von Papiermark mindestens alle
zwei Tags zu dem am Tage der Zahlung gültigen Um- !
rechnungskurs . _ ^ /

— Kartosfelzufuhr . In der Woche vom 4 . vis 10.
November wurden im Bahnverkehr rund 85 000 Zent¬
ner Kartoffeln oder 316 Eisenbahnwagen nach Würt¬
temberg eingesührt . Davon gingen 138 Wagen nach
Stuttgart und 178 nach anderen Bedarfsgemeinden
des Landes . Aus württembergischen Erzeugergebieten
kamen rund 20 000 Zentner -- 72 Wagen.

— Rentnernotstandsunterstützung . Aus Veranlassung
des Reichsarbeitgministeriums werden diejenigen Ge¬
meinden , die die Rentnernotstandsunterstützung für
dis zweite Novemberhälfte nach der Reichsrichtzahl
vom 8 . November ds . Js . berechnet und ausbezahlt ha¬
ben , ermächtigt , den Unterstützungsempfängern bis spä¬
testens 22 . November eine Nachzahlung für die
zweite Novemberhälfte bis zur Höhe des 2Vsfachen der
für diesen Zeitraum ausbezahlten Unterstützungen zu
gewähren.

— Abbau VZr Drtssteueriimter . Auf die Kleine An¬
frage des Abg . Ströbel (B .B .) an die württember-
gische Regierung betreffend . Aushebung der Ortsstcuer-
ämter wurde vom württ . Finanzministerium nach¬
stehende Antwort erteilt : Mit dem Uebergang des
wesentlichen Teils der württ . Steuerhoheit an das
Reich sind auch dir früheren württ . Ortssteuerämter
zu Aemtsrn der Rsichssinanzverwaltung geworden . Der
R -chsnlinrster der Finanzen hat in wiederholten Ver¬
fügungen den allmählichen Abbau der württ . Orts-
stenerämtsr angeordnet , insbesondere dürfen Stellen,
die sich durch Ausscheiden von Ortssteuerbeamten er¬
ledigen (Kündigung , Tod usw .) nicht mehr besetzt wer¬
den . Sämtlichen Ortssteueräwtsrn ist der Einzug der
Einkommen - und der Umsatzsteuer, den meisten zur¬
zeit auch der Einzug der Rhein -Ruhrabgabe und der
Landabgabe überwiesen . Bei der geschilderten Sach¬
lage steht dem württ . Finanzministerium ein Ein¬
fluß auf die Maßnahmen des Reichsfinanzministeriums
nicht zu . Gleichwohl habe ich Veranlassung genommen,
diesen aus die durch die gedachten Maßnahmen in den
Kreisen der ländlichen Steuerpflichtigen hervorgerusene
Mißstimmung aufmerksam zu machen und seiner Er¬
wägung anheimzugeben , ob nicht unter den dermaligen
ZeiLumständsn von dem weiteren Abbau der Ortk-
steuerämter vorerst abgesehen werden sollte.

-TttrtLgart , 19 . Nov . (Ehrung . ) Geigenbauer Eng.
i ärmer hier wurde von der philosophischen Fakultät der
Universität Innsbruck in Würdigung seiner Verdienste auf
tem Gebiete des Kunstgeigenbaues mit dem Titel eines
akademischen Ehrendoktors ausgezeichnet.

Württ . Landestheater. Tie Erstaufführung der
Gluck'

schen Oper „Alkestis " nach der Neubearbeitung
von Prof . Hermann Abert, Ordinarius für Musik¬
wissenschaft an der Berliner Universität , Halle durch die
sichere Linie der einheitlichen und geschlossenen Auffüh¬
rung und die ruhige Inszenierung einen stärken Erfolg.
Abert mußte sich zusammen mit den Leitern der in allen
Teilen wohlgelungenen Ausführung und den Vertretern
der Hauptrollen wiederholt auf der Bühne zeigen.

Großheppach , 19 . Nov . (Wah I . ) Bei der gestrigen
Ortsvorsteherwahl erhielt Schultheiß Wolf von Unter¬
lenningen 352 Stimmen , sein Gegenkandidat Eduard,
Mayer 215 . Wolf ist gewählt.

Arerrdenstadt , 19 . Nov . (Winters Ein z u g . In
der Nacht zum Montag ist hier reichlich Schnee gefallen,
sodaß der Schnee bereits 10 Ctm . hoch ist. Das Thermo¬
meter ist unter den Gefrierpunkt gesunken.

Schwenningen , 19- Nov . (Entspannung .) Drei
Betriebsräte - und Vertrauensmänuer -Versammlung hat!
mit großer Mehrheit beschlossen, die Arbeit wieder auf-
zuuehmeu. Das ist geschehen. Die Schutzpolizei wurde!
anr̂ Montag früh abberusen. _ . >

TLnrzach , 19 . Nov . (Bluttat . ) Eine entsetzliche
Bluttat Hai sich m dem Orte Schloß Zeil zugetragen.Der dort angestellte Hauptlehrer Wender hat ferne in den
30er Jahren stehende Ehefrau, sowie sein sechs Jahre
altes Söhnchen mit einer Axt so schwer verletzt, daK
hie Frau bald darauf ihren schnüren Verletzung« ! W
fegen ist und am Airskommen des Kindes gezrveifell yL

"
Wie Tat wurde erst gegen Abend entdeckt.
Wender ist flüchtig . _ w tz. . -,." -> ..5

GoF ' sherm , 19 . Nov ! (Mord .) In der Nacht
auf Freitag hat sich hier ein grauenvoller Mord ereig¬
net . Ter 40jährige Straßenwart Frrtz Gwh von hrep
wurde mit eingeschlagenem SHS^ .

ve^ t«

seinem Schlasraum aichgefunden . D« Gwh ern Verhält^
niS nach Flehingm unterhielt , P Ke VerWMS emes

NacheakkS nicht von der Hand zu ^ ( st'

Politisches aus Württemberg.
Sozialdemokratische Ln ng.

Die Sozwldeiimkrat '
sche Partei Württembergs hat auf

letzten Sonntag nach Stuttgart eine außerordentliche
Laudesversammluug einberufen , um zur politischen Lage
Stellung zu nehmen . Rcichstagsabgeordneter Wels-
Ber ' iu , der Vorsitzende der Re -chspartei , sprach über die
politische Lage im Reick und Abg . Keil über die poli¬
tische Lage im Lande In der Anssprache kamen die R d-
ner der Opposition zum Wort , vor allem Gemeinderat
Engelhardt -Stuttgart , Kächele-Heilbronn , Anna Zieglev-
Heilbronn u . a . Eine von der Opposition eingereichte
Entschließung, die einen Mißtraueilsantrag gegen die
ganze bisherige Politik der Partei enthielt , fand keine
Mehrheit , dagegen wurde eine vom Abg . Ulrich einae-
brachte und eingehend begründete Entschließung , in welcher
die politische Taktik der Partei nach tzsiel und Richtung
gebilligt wurde , mit großer Mehrheit angenommen . Nach
dieser Entschließung müssen alle Kräfte anfgeboten werden,
um die . Reaktion niederzuringen . Ferner wurde weiter
schärfster Prate " ' erhoben gegen alle auf die Zerstörung
des Reiches abzielenden separatistischen Bestrebungen , die
ihren krassesten Auswuchs in dem Hochverrat Bayerns
dem Reich finden . Von der württ . Regierung wurde
.schärfstes Einschreiten gegen alle im Lande hervortretcm-
den Bestrebungen gefordert , die auf die Zerstörung w'r
Michseirrheit hinanslaufen . Schließlich gel ngte anH zu,
(Annahme eine von Eggert eingebrachte Entschließung,
die sich gegen die „Polizeiskandale " in Schwenningen
lrichtet . Nach dem einmütigen Urteil des Gemeinderats
!und der gesamten Einwohnerschaft Schwenningens habe,
die Schutzpolizei ohne jeglichen Anlaß auf die zusamo
mengeströmten Menschmmassen geschossen und blindwütig
eingeschlagen: die ganze Polizeiaktion in Schwenningen
sei auf Spitzelarbeit zurückzuführen. Gefordert wurde dt
der Entschließung auch die Säuberung des gesamten Poli¬
zeiwesens von repnblikseindlichen, rechtsgerichteten Eh ?- ,
menten.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Bayerisches Gew . Das in Bayern herauskommende

wertbeständige Zahlungsmittel ist von der freien Wirt¬
schaft garantiert.

110008 Er :v . Lslose und Kurzarbeiter in Leipzig.Dre Zahl der unterstützten Erwerbslosen und Kurz¬arbeiter betrug in der 1 . Novemberwoche 110 200,^davon 29 600 Vollerwerbslose und 80 300 Kurzarbeiter.An Unterstützungen wurden 18 981 Billionen Mk . (injder Vorwoche 2274) gezahlt . j
Die Bürgerschastswahlen i» Bremen . Bei der am

Sonntag stattgefundenen Wahl zur Bürgerschaft wirr --
Inende Stimmen abgegeben : Deutschnational

Deutsche Volkspartei 32 250 . Deutschvölkisch
. DEvkraten 10 050 , Hausbesitzer 5825 , Zen¬trum 3001 , Vereinigte Sozialdemokraten 41 295 , Kom¬
munisten 25 " ' D Einzelne Landbezrrke stehen noch aus.

40 Tonnen deutsche Banknoten fiir 1300 Franke«.
auk»m" ki in Luxemburg hat in Deutschland für4300 Franken 40 Tonnen deutsches Papiergeld inBanknoten zu 1 , 2 . 5 , 10 und 20 Mk . erworben . Diesefabelhafte Menge wird in vier Waggonladungen nachFrankreich geschasst , um dort zu Feinpapier verarbeitet

Zu werden.
Bon der eigenen Tochter ermordet . Dieser Tagewurde dre Leiche des Kutschers Döring in Wittstock ausder Dosse gezogen . Nach dem Befunde zu urteilen , muß°das Opfer rn geradezu bestialischer Weise ermordetworden seLin . Die Schädeldecke war eingeschlagen : die

Lerchje war ohne Unterschenkel, die erst später qe-sunden ivurden . Als Mörderin ist die eigene 16jährigeTochter Arida , festgestellt worden.
Heiteres.

Die Quelle . „Woher lernt denn Ihr Junge die
entsetzlichen Schimpfworte ?" — „Wir wohnen neben
dem Finanzamt ." („Jugend .")

Ein Stäubchen . „Wovon haben Sie denn solch ein
entzündetes Auge ?" — „Mir ist für ein paar tausend
Mark Kohle hineingeflvgen ."

Handel und Verehr.
1 Dollar : Berlin 2,513,700 G ., 2,526,300Br.
1 Goldmark nach dem Berliner Tollarmittelkurs 600

Milliarden (600 Ma .) Papiermark.
1 Goldmark nach dem Berliner Briefkurs 601,S MW«

Karden (601,5 Ma .) Papiermark.
Urntl . Berliner Devisenkurse vom Montag , 19. Nov «:

(Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Mk .)
D - dam 952,613 G . , 957,387 Br.
Brüssel 113,715 G . , 114,285 Br.
Christtania 369,075 G - , 370,925 Br.
Kopenh . . g -n 434,91 G . , 437,09 Br.
Stockholm 674,31 G . , 677,69 Br . !
Italien 107,73 G . , 108,27 Br.
London 10 972,5 G . , 11027,5 Br . I
Paris 131,67 G . , 132,33 Br . > §
Schweiz 444,885 G . , 447115 Br.
Spanien 329,175 G - , 330 .825 Nr . ^
D .-Oesterreich 0,03591 G . , 0,03609 Br . "
Prag 73,815 G . , 74,185 Br.
Buenos Aris 857,85 G - , 862,15 Br.
Goldar .leihe 2520 . Dollarschatz 0.

Wirtschaftszahlen vom Montag:
Wertbeständiges Geld

2,10 Goldmark -- 1260 Milliarden PapiertMttE
1,05 „ ^ 630 „ ,» :
0,42 „ -- 252 „ » >1
0^21 „ - 126 „ ' PH

Umrechnungssatz für Steuern u . Zölle 600 Ma . - !

EM LK



Stuttgarter Jnoex ( 14 . Nov .) 269,24o Ma .- saa) .
Großhandelsindex ( 13. Nov .) 1328 Ma .-fach.
Einfuhrwarenindex (13 . Nov .) 305 Ma .-fach.
Jnlandswarenindex ( 13 . Nov .) 2o7,8 Ma .-fach.
^ ndustriestoffe (13 . Nov .) 308,5 Ma .-fach.
WändWlüss 19 . Nov . 660 Ma.
'Suchdruckerschlüfselzahl (ab 15 . Nov .) 30 Ma.

s- 6,9 Trillionen schwebende Schuw . Nach dem Reichs-
Bankausweis für die Zeit vo m21 . bis 31 . Oktober hat
sich die schwebende Schuld des Reiches innerhalb dre-
Lr Heit von 407,8 Billiarden Mk . um 6,5 Trillionen
auf 6,907 Trillionen Mk . an diskontierten Schatzan-

Wd ?r schwebenden Schuld 6 907 511 102 622 000 000
Mk . Die Zunahme der schwebenden Schuld hat erne
Steigerung um rund das zwanzigfache gegenüber der
Vordekade erfahren.

Stuttgarter Börse , 19. Nov . Die Börse zeigte eine
durchaus feste Unterlage, wenn auch eine gewisse Zu¬
rückhaltung unverkennbar blieb . Besonders gesteigert
waren wieder Effekten mit ausgesprochenem Sachwert
innerhalb ihrer Bilanz , so insbesondere Stuttgarter
Decker (->-' 3000 Milliarden Prozent ) . Fest waren auch
Bankaktien. Hypothekenbank 2000 , Vereinsbank A
3000 Der Spinnereiaktienmarkt zeigte kerne Einhert-
«̂chkeit : Kolb und Schüle — 100 , die übrigen unve^
"ändert oder leicht fester. Brauereiaktien außerordentlich
gefragt. Der Maschinen - und Metallmarkt zeigte bei
wenig Umsatz festes Aussehen . Neckarsulmer -4 2000,
Hesser nur wenig verändert . — Am Freiverkehr war
die Zurückhaltung wesentlich größer als im offiziellen
Markt . Die Kurse waren mit wenigen Aufnahmen
auf der ungefähren Grundlage der Freitagsbörse , nur
Wälzlager bis zu 600 . , ^ ^ ^« mit. Berliner VroSuktennoticrungen vom 19 . Nov.
Weizen, märk . 193- 200 . rubia : Roggen , märk . 183

vis 187 , ruhig : Gerste , Sommergerste, märk . 178 bis
184 . ruhig ; Haber, märk . 162- 165 , Pommer . 155 bis
160 , schles. 160- 164, ruhig , m G .M . Ar 1000 Kg.
Weizenmehl 31,5- 35 , ruhig ; Roggenmehl 30 5- 32,5,
ruhig ; Weizenkleie 8,40 ; Roggenkleie 8- 8 20 stetig,
Viktoriaerbsen 43- 52 ; kl . Sperseerbsen ^ - ^ Pe¬
luschken 17- 19 ; Seradella 1920 20- 23 ; Rap-kuchen
13,5 —14 ; Trockenschnitzel 8 ; Torfmelasse 7,5—8» Kar

l toffelflocken 16,5 —17 in G .M . ^ ^
H Stuttgarter Landecproduktenbörse, 19 . Nov.

Aus der Stuttgarter Lastdesproduktenbörse notierten
!pro 100 Kilo in Goldmark: Weizen 23,6 24,5 , Gerste
! 20— 21 , Roggen 21 —22 , Haber 16, We^ enmehl 44
bis 48, Brotmehl 42—44 , Kleie 8—9 , Wiesenheu 5
bis 6 , Kleeheu 6- 6,5, Stroh 5- 6 . Diese Preise Al¬

bten nur bei Bezahlung mit wertbeständigen Zahlungs-

Mannheimer Produktenbörse, 19 . Nov . Der Verkehr
hielt sich in sehr engen Grenzen. Verlangt wurden
für Weizen 24,8— 25,5 , Roggen 22,5 23 , Eerste 20
bis 21 , Haber 18,5- 19 G .M . die 100 Kg . bahnfrei
Mannheim . Weizenkleie 7,5- 8 , Futtermehl 12 , Wei¬
zenmehl 36,5—37 , Roggenmehl 32— 33 G M.

Ter Muk ^
' P -kator aus dem Stuttgarter Schlachtbieh-

markt. Die Vorkommnisse auf dem letzten Donnerstag¬
markt , auf dem die Landwirte das Vieh mit dem
Multiplikator 300 verkaufen mußten , wahrend am Nach¬
mittag ein Multiplikator von 600 festgesetzt wurde,
gaben den Interessenten , Vertretern der Landwirt¬
schaftskammern , des Viehverwertungsverbandes, der
Metzger und der Händler , Veranlassung Zu mner ein¬
gehenden Aussprache über die Festsetzung des Multi¬
plikators am Schlachtviehmarkt Stuttgart . Es wurde
beschlossen , daß für die Preisbildung der Goldmark-
preis mit dem am Markttag selbst geltenden Multi¬
plikator vervielfältigt wird und daß der Verkauf gegen
sofortige Barzahlung erfolgt.

Letzte Nachrichten.
Seit » K»hr.

WTB . Miinche«. 19 . Nov . Eine sozialdemvlratischr
Versammlung in Schweinfurt nahm Stellung gegen von
Kahr und protestierte schärfsten» gegen da» Verbot de, so¬
zialdemokratisch rn Presse.

Die V«rt»U« «»» »as Kabinett Stets »« «»».
WTB . Berlin , 19 . Nsv. Ir der heutigen Bespr«.

chung der Zentrum »feaktion de» Reichrtaze» über di» poli.
tische Lage wurde die Meinung der Fraktion dahin zusam¬
mengefaßt , daß sie sich an dem Mißtrauensvotum gegen da»
Kabinett Stresemann nicht zu beteiligen gedenke uns daß ste
zu dem Vertrauensvotum Stellung zu nehmen zur Zeit
noch keinen Anlaß habe.

Von der sezial» »« ,kretische» Frakrt«», die ihr« Bera¬
tungen heut« Abend »och nicht beendete , sondern ste morgen
fortzusetzen gedenkt, ist, w 'e in parlamentarischen Kreise» ver¬
lautet, »t» « »tivtrrter M !ßtr»»»»»«»tr«» zu erwarte», der
besonder» auf die Verhältnisse in Sachsen und Thüringen
Bezug nehmen wird.

U«r« »rs»»ge» dt« SonVerbiintzler.
WTB . Köln, SO . Nov . Die » Kölnische Zeitung " « el-

det au» Tri« r Dem Vernehmen nach hat die vorläufige
Regierung der Rhein scheu Republik im Bezirk Trier den
Gewerbrkommifsar Albrecht , sowie den Schriftleiter Roßmann
au» dem Rheinland auSgewiesrn . Sie wurden hinter Lim¬
burg französischen Grenzposten übergeben.

Druck und Verlag der W . Riekerschen Buchdruckerei Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Ammcye BenanmrnaHungen»
Aufruf des « ttttSkbrfehlshrbrrs

übrr MUchoersorguug.
In Stuttgart ist die täglicheMilchanliefernug

bi< auf 18Ü00 Literzurückgezogen. Zu der gleichen
Zeit de» Vorjahr» betrug die Anlieferung noch 40000 Liter
täglich . Allein zur Deckung des Bedarf» de« Kinder bi»
zu« 6. Lebentjahr, der werdenden und stillenden Mütter
«ud der Kranken wären 35 000 Liter täglich notwendig.
Sehnlich, zum Teil noch ungünstiger, liegen die Verhältnisse
in anderen Städten. Die Kuhzahl ist seit dem Vo jahr nicht
zurückzegangeu , sondern gestiegen, die Futterorrhältnisse find
nicht schlechter al» im Vorjahr . Milchmangel kann also nicht
der Grund de» Rückgang » sein . Der Preis dr, Milch ist
mit der Landwirtschaft vereinbart, die ZahlungSwrisr ist
wesentlich verbessert, wertbeständige Zahlung ist nach Maß¬
gabe der zur Verfügung stehenden wertbeständigenZahlungs¬
mittel vorbereitet. Wenn trotz allem di » Milchanlirferung
sich uicht bessern sollte, so muß der Grund in der Weigerung
der Landwirte gesucht werden , Frischmilch in genügender
Mmge abzuliefern . Dabei geht aber der Nachwuchs in den
Städten zu Gmnde, Krank « und Alte find verloren. Di«
württ . Aerzte und der württ. Aukschuß für Säugling» « und
Kleiukinderschutz weisen ernst und nachdrücklich auf diese Ge¬
fahr hin. Die Verzweiflung, dt« ob diese« Zustand
elusetzeu muh, gefährdet dt» öffentlicheSicherheit
und Ordnung , Ich habe deshalb da» württ . Ernährung » »
« iuisterium ermächtigt , die schärfsten Bestimmungen zue Br -
Hebung der Not zu erlassen, wenn nicht in kürzester Frist
ein» Besserung eintrttt. Vorerst richt» ich «« die L««d-
wirte die bestimmte Aufforderung , die Milcha«.
liefern «- an die Sammelstelle z« steigern «ud ver¬
pflichte die Gemeindeverwaltung derjenigen Ge-
meindeu, «u» denen Milch «n Vedarf- gemeinde«
z« liefern ist, bei eigener Verantwortnng mit
«Ilem Nachdruck für die Erfüllung derLiefern», s-
frist in ihre» Gemeinde « z« sorge». Ich werde mich
von der Wirkung dieser Anordnung überzeugen und behalt«
mirwettere» vor.

Stuttgart , den 17. November 19L3. gez. Reinhardt.
Die (Stadt -)Schultheißenämter werden hiermit beauftragt,

obigen Aufruf unverzüglich in sämtlichen Gemeinden , auch in
den T-ilgemeinden ortsüblich bekannt zu machen und den¬
selben den Vorständen landwirtschaftlicher OrtSoerelne, landw.
Darlehmrkafsenvereiue und sonstiger landwirtschaftlicher Ve¬
reine »rk»»»lich zn e , öffnen mit dem Ersuche», auch ihrer¬
seits unter den Landwirten für di» Hebung der Milchan-
lirfernng zu sorge».

Nagold, den 19 . No ». 1SS3 . Oberamt r
I . V . Merkt, sto. Amtmann.

Ettm»«nsrvetter.
Papierholz- Verkauf.

Am Dounerltag . den SS.
Nov ., nachm. 4 Uhr komm« au»
Enzwald Abt . Hagwald auf dem
Rathau» zum Verkauf:

40 Rm Papierrolle».
Gemeinderat.

ha»« in »ns« « Schwarzwilldr» Lag»»
SAffSTAhS ^ itn», . »»» »r, » nmm^ „ ßo»«rf« g

MM

Süafbronn . !
Die Gemeind « verkauft am Samttäg , den S4 . Nov. v . !

I ., nachm . S Uhr aus dem Rathau» im öffentlichen Auf-
streich Oie 0out8<äie

8St .TaNNMUli119,15Fm. 8 <tursI1- Zckrsidmasodins.
Gemeinderat . i Vsetnstsi' 6 . iiödsls llagolri, sssrnsprsviioi' 128.
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3» oertaaslhell : z

eine ältere Kuh»
11 uttmatl . Rind,
gegen hochträchtige oder
«eumelkige Kolbt».

Gauß , Pfaffenstnbe.
Eine gute

Milchziege
sucht zn kaufe», wer ? —
sagt die Geschähst , d . Bl.

! Rmeli- » Rmi-, ^
- si»!t DM«- ^

^ in Kautschuk u. Metall , ^
< sowie h

! Email . ^
Schildert

^ (auch nacht» leuchtende) ^
< find zu beziehe« dmch di- ^
' « .« ieker'sche ^
^ Buchhandlung k
3 « Uensteig. k

Bedeutende Ge«
wichtszunahme
durch ständigen Gebrauch

von
vr . 8oIäan '8

«nft-Mertr«.
EMlfiM.

vrosskrls ksbr. Lsvr
stagolü unä Lbtzanoon.

Bekakntmachuug
betr . die vom 21 . November 1923 ab gültigen Bewertungs¬
sätze für Sachbezüge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Für die Bewirtung der Sachbezüge beim Steuerabzug vom Arbeitrlohn werden ab LI.
November 19S3 im Bereich de» Lande»finanzamt» (Württemberg u. Hohmzollerü) veranschlagt:

aus den Lag ans die Woche aus den Monat
1. Für Lehrlinge, Lehrmädchen , weibliche

Haurangestellte, Mä che und sonstige ge¬
ring bezahlte weibliche Htlftkcäfie
n) die volle freie Station (drköstigung

«inschl. Wohnung , Heizung und Be-

in Milliarden

leuchtnng ) . 480 3360 14 400
b) die freie Beköstigung (ohne Wohnung) 400 S800 IS 000

S . Füc männliche Haniaugrstellte , Knechte,
mäanl. u . weibl . Gewerbegehilfen u . für
Personen, die der Angestelleenverstchernug
unterliegen
n) die volle freie Station. 840 4480 19 200
b) die freie Beköstigung. 538 8745 16 000

3 . Für Angestellte höherer Ordnung z. B.
Aerzte , Apotheker , Hauslehrer , Hau»,
kamen,Geschäftsführer, Werkmeister , Gutr-
inspektoren
n) di« voll« frei« Station . . . . . 800 5600 34 000
b) die freie Beköstigung . . . . . 665 4660 SO 000.
Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstiger Sachbezüge wird durch da» zu¬

ständige Finanzamt veranschlagt.
Nach Absetzung der Ermäßizungtbeträge werden die eiuznbehaltendenStenerbeträge aus

volle M lliardeu nach nuten abgerundet.
Altensteig, den 19 . November 1923 . Finanzamt : Huberich, Reg.-Rat.

DerwahreWett
MiWIIIIWIIlllllllllllDW

eines Selseapulver« lieg « ln seiner
fachgemäßen Zusammensetzung. -
Seifenpuwrr und «Srifenpulver ifiNn großer Naierschirdl L« «eg»aus der Hand, daß mindrrwrrltg,
Sezrugnisfr vre Wüsche nichtnützlichfind

Henkel s beliedkes «Srifenpulver ist
»ln Selseapulver von großer SrS
olebigkeN ii. d-rvorragenvrr Wafcktz
WNkuog . «elneDerwenduugslcheN
eorg«l« or Dchaayinio Mit « « ch»
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